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Religionsunterricht für eınen „heiligen Rest“*® oder „für alle*‘
Die konischeundes Religionsunterrichts als Zukunftsperspektive
Die nachfolgenden Überlegungen sınd als Diskussionsbeitrag und als
Impulse Zu Weıterdenken der Auseinandersetzung dıe Von
VeC: aufgeworfene Frage  n 5 F3 edacht: "Ist der schulische Relıgions-
unterricht och retfen Im Gegenüber FeC: vorschneller
Verneinung möchte ich versuchen der EntgegnungLanges nachzugehen
„Der 1ISt reiten WEn uns gelingt die diakonische Aufgabe
der TE als ihrem Wesensvollzug gehörig erkennbar machen
Der wıird ann der wichtigsten Bewährungsfelder der
Identität dere weiıl ihr dıe Menschen geht 44

In der deutliıchen Akzentuierung der dıiıakonıiıschen Funktion des eli-
gionsunterrichts vermute ich bısher beachtete Chancen
für korrelationsdiıdaktischen
1ICc erst seit dem Würzburger Synodenbeschluß zu sıeht INan
diesen auch „unter diakonıschem pe. DZwWw spricht VO  — SCINECT „dıa-
konıschen Funktion Diese Tatsache darf allerdings nıcht darüber hın-
wegtäuschen daß Diakonie 1 Bereıich der Religionspädagogik och
weıtgehend NUur als chlagwort firmiıjert Im Eınklagen der diakonıischen
Funktion und Dimension des R USs wird zugleic und 1es sollte VON OrIl-
hereıin ESWU. SCIN das Selbstverständnis des RUSs angerührt indem
plızıt damıt auch die rage gestellt ISE Wem dient der Religionsunter-
richt?

Theologische Dimensionen einer diakonischen un  1078 des
Religionsunterrichts
bgleic der Barmherzige Samarıter als eine Symbolfigur des ristli-
chen sSschiec  IN gılt verwundert daß das Thema der Diakonie

In KatBlIl 113 7T76-784 vgl Aazu dıe Diskussion KatBI 114 (1989) 55
und 114 (1989) 2412774

ange, „JIst der schulısche Keligionsunterricht och retten?“, 114
(1989) 55f hıer (Hervorh W.F.)
Synodenbeschluß, Der Relıigionsunterricht der Schule Gemeinsame Synode
der Bistümer der Bundesrepublik Offizielle Gesamtausgabe Freiburg Br
1976 113 152 161 141 vgl uch Bartholomäus Der Kelıgionslehrer zwischen
Theorie und PraxIs, 103 (1978) 164-175 1eTr 174

Bartholomäus, FEınführung dıe Religionspädagoik München 1983 202 vgl
uch 86-858 Spiegel Religionsunterricht als diakonısche Aufgabe (1986)
100-103

Religionspädagogische Beıträge



Dıie diakonısche Funktion des Religionsunterrichts
relatıv wenig Anklang findet. Lediglich dıe kerygmatische Funktion des
RUSs ist unumstrıitten, dıe diakoniıische aber zumiıindest ungewohnt.
Wenn 1m folgenden versucht wiırd, Diakonie als eiıne theologische Basıs
für den verıfizıeren, werden implızıt auch dıe Gründe für das der-
zeıtige diakoniısche Defizıt im offensichtliıch

Ihese: Die diakonische Funktion des RUS gründet allererst auf der
Erkenntnis, Wort und Tat, und 'andeln SUNZ ıIn JE
suanischem Siınne zusammengehören, somılt „die diakoni-
sche Aufgabe gnso wichtig ist wWıie die verkü  igende der leh-
rende Aufgabe ““

Dahiıinter verbirgt sich der alte Rangstreit zwıischen Orthodoxıie und (
thopraxıe. uch neuerdings betont Man „einen relatıven Vorrang des
Wortzeugnisses VOT dem Tatzeugnıis, weil Diakonie als Dijakonie im Na-
men Jesu NUur kenntlich wırd im Zusammenhang der ausdrücklichen An-
rufung und Verkündigung des Namens Jesu Christi“./ GTE ingegen
betonen dıie gleichrangige Existenzweilse und den „gemeinsame(n) Raum
VO  —; Orthodoxıe und Urthopraxıe, VO  n Gottesdienst und Menschen-
dıenst, VON Martyrıa und Diakonia, VON kerygmatisch-sakramentaler und
diakonaler Verkündigung in Für- und Mitéiäander!“8 Be1 der damıt p -
stulıerten Gleichweriigkeit VON TDiakonia und Martyrıa ist dıe „Komnon1aDie diakonische Funktion des Religionsunterrichts  ZE  relativ wenig Anklang findet. Lediglich die kerygmatische Funktion des  RUS ist unumstritten, die diakonische aber zumindest ungewohnt.  Wenn im folgenden versucht wird, Diakonie als eine theologische Basis  für den RU zu verifizieren, werden implizit auch die Gründe für das der-  zeitige diakonische Defizit im RU offensichtlich.  1. These: Die diakonische Funktion des RUs gründet zu allererst auf der  Erkenntnis, daß Wort und Tat, Glaube und Handeln - ganz in je-  suanischem Sinne - zusammengehören, daß somit „die diakoni-  sche Aufgabe e:  b  Enso wichtig ist wie die verkündigende oder leh-  rende Aufgabe“.  Dahinter verbirgt sich der alte Rangstreit zwischen Orthodoxie und Or-  thopraxie. Auch neuerdings betont man „einen relativen Vorrang des  Wortzeugnisses vor dem Tatzeugnis, weil Diakonie als Diakonie im Na-  men Jesu nur kenntlich wird im Zusammenhang der ausdrücklichen An-  rufung und Verkündigung des Namens Jesu Christi“.” Andere hingegen  betonen die gleichrangige Existenzweise und den „gemeinsame(n) Raum  von Orthodoxie und Orthopraxie, von Gottesdienst und Menschen-  dienst, von Martyria und Diakonia, von kerygmatisch-sakramentaler und  diakonaler Verkündigung in Für- und Miteinander!“$ Bei der damit po-  stulierten Gleichwertigkeit von Diakonia und Martyria ist die „Koinonia  ... für diese beiden entscheidenden Modi der Christuspräsenz die Bedin-  gung ihrer Existenz“.  Der Eigenwert der diakonischen Dimension wird allzuoft in Zweifel  gezogen und steht unter dem Verdacht des Horizontalismus bzw. der Sä-  kularisierung. Wer sich im religionsunterrichtlichen Bereich an der Le-  5) Vgl. Themaheft: Diakonie, in: ru 16 (1986) bes. 81 u. 104-109; Bartholomäus,  Einführung, 202; Spiegel, Religionsunterricht, 100; H.-G. Heimbrock, Pädagogische  Diakonie. Beiträge zu einem vergessenen Grenzfall, Neukirchen-Vluyn 1986, 429;  Ders., Überlegungen zum Verhältnis von Religionspädagogik und Diakonie, in:  W.-L. Federlin/E. Weber (Hg.), Unterwegs für die Volkskirche, Frankfurt 1987,  231-246, hier 236f; G. Miller, Situation des Religionsunterrichts. Behauptungen  und Fragen, in: E. Feifel/W. Kasper (Hg.), Tradierungskrise des Glaubens, Mün-  chen 1987, 196-202, hier 200f.  6) J. Moltmann, Diakonie im Horizont des Reiches Gottes. Schritte zum Diako-  nentum aller Gläubigen, Neukirchen-Vluyn 1984, 14.  7) R. Weth, Diakonie, in: C. Bäumler/N. Mette (Hg.), Gemeindepraxis in Grund-  begriffen. Ökumenische Orientierungen und Perspektiven, München, Düsseldorf  1987, 116-126, hier 119; vgl. D. Zimmermann, Diakonie als gelebter Glaube.  Plädoyer für eine diakonale Pastoral, in: Lebendige Katechese 7 (1985) 7-15, hier  8 u. 10.  8) O. Fuchs, „Umstürzlerische“ Bemerkungen zur Option der Diakonie hierzulande,  in: Deutscher Caritasverband (Hg.), Caritas ’85 (Jahrbuch), Freiburg 0.J., 18-40, hier  35; vgl. Zimmermann, Diakonie, 10.  9) Fuchs, Bemerkungen, 36.für diese beiden entscheidenden Modiı der Christuspräsenz die edin-
SUNS ihrer Existenz‘“‘.
Der Eigenwert der diakonıschen Dimension wırd allzuo in Zweifel
geEZOSCH und steht unfer dem erdac des Horizontalısmus DZW. der SÄä-
kularısıerung. Wer sich im religionsunterrichtlichen Bereich der e

Vgl Themahiefit: Diakonie, in (1986) bes. 1 U. 104-109; Bartholomäus,
kınführung, 202; Spiegel, Religionsunterricht, 1  '9H.- Heımbrock, Pädagogische
Diakonie. eıträge einem vergeSSCNCH Grenzfall, Neukirchen- Vluyn 1986, 429;
Ders., UÜberlegungen ZU Verhältnıis VOIN Religionspädagogıik und Diakonie, In
W.-L. Federlin/E. Weber (Hg.), nterwegs für dıe Volkskırche, Frankfurt 1987,
231-246, hıer 236f; Miller, Situation des Religionsunterrichts. Behauptungen
und Fragen, in: Feifel/W. Kasper (Hg.), Tradierungskrise des Glaubens, Mün-
hen 1987, 196-202, hıer 200f.

Moltmann, IDDiakonıe 1mM Horizont des Reiches Gottes Schritte ZU 1aK0-
neNIum er Gläubigen, Neukirchen- Vluyn 1984,

Weth, Dıakonie, In Bäumler/N. (Hg.), GemeindepraxIs ın (irund-
begriffen. Ökumenische ÖOrientierungen und Perspektiven, München, Düsseldort
1987, 116-126, 1eTr 119:; vgl Zımmermann, Diakonıie als gelebter Glaube
ädoyer für ıne diakonale Pastoral, 1ın Lebendige Katechese (1985) /-15, 1eT

Fuchs, „Umstürzlerische” Bemerkungen ZUu!T Option der Dıiakonie hierzulande,
in Deutscher Carıtasverband (Heg.), Carıtas 8 (Jahrbuch), reiburg DAs 18-40, 1Jer
35° vgl Zimmermann, Diakonie,
Fuchs, Bemerkungen,



Wolfgang Fleckenstemn
benswirklichkeit der Schüler orjentiert, hne zugle1c) Glaubensposıition

beziehen, handelt sıch zumıindest den OTWUur ein, 1Im uneligentlichen
Vorfeld stecken bleiben. Die theologisch-theoretisch behauptete,
grundsätzlıche Gleichgewichtigkeit und Gleichberechtigung der reı
Grundfunktionen derTC in Martyrıa, Dıiakonıia und Koimonia wird
nıcht 1Ur im R  9 sondern genere 1SC nıcht vollzogen.  H In Wırk-
iıchke1r illıgen WIT der Diakonie lediglich den drıtten atz
em scheinen die reı Funktionen NUTr ın ihrer wechselseıtigen E70-
enheıt wirksam und somıiıt auf die ene der (Gemeinde verwiesen, enn
NUr ort können SIE auch voll ZUuTr Wırkung kommen. olglıc sıeht Ial

die Aufgabe des RUSs in der „EKinführung in die Vollzüge gemeindlichen
Christseins in Martyrıa, Liturgia und Diakonia“ nıcht aber In der rage
ach möglıchen Vollzügen in diesen Bereichen für den selbst
In der JTradıerung der jesuanıschen Botschaft gilt innerhalb der Praktı-
schen eologıe unumstrıtten: „Martyrıa, NLa und OlINONLA an-
tieren UT dıe Fortsetzung des erkes Jesu, das Fortwirken
seINESs eistes In der Gemeinde. Sie dürfen er auch nıcht sektoriell
edacht werden, als nebeneimander lıegende Handlungsfelder kırchlıi-
chen Wiırkens, sondern als reılL Seiten derselben ache, Urc! dıe sıch
dieseaJesu überhaupt erst räumlich (dreidimensional) darstellt und
in dıe Geschichte einstiftet28  Wolfgang Fleckenstein  benswirklichkeit der Schüler orientiert, ohne zugleich Glaubensposition  zu beziehen, handelt sich zumindest den Vorwurf ein, im uneigentlichen  Vorfeld stecken zu bleiben. Die theologisch-theoretisch behauptete,  grundsätzliche Gleichgewichtigkeit und Gleichberechtigung der drei  Grundfunktionen der Kirche in Martyria, Diakonia und Koinonia““ wird  nicht nur im RU, sondern generell faktisch nicht vollzogen.11 In Wirk-  lichkeit billigen wir der Diakonie lediglich den dritten Platz zu.  Zudem scheinen die drei Funktionen nur in ihrer wechselseitigen Bezo-  genheit wirksam und somit auf die Ebene der Gemeinde verwiesen, denn  nur dort können sie auch voll zur Wirkung kommen. Folglich sieht man  die Aufgabe des RUs in der „Einführung in die Vollzüge gemeindlichen  Christseins in Martyria, Liturgia und Diakonia““”, nicht aber in der Frage  nach möglichen Vollzügen in diesen Bereichen für den RU selbst.  In der Tradierung der jesuanischen Botschaft gilt innerhalb der Prakti-  schen Theologie unumstritten: „Martyria, Diakonia und Koinonia garan-  tieren nur zusammen die Fortsetzung des Werkes Jesu, das Fortwirken  seines Geistes in der Gemeinde. Sie dürfen daher auch nicht sektoriell  gedacht werden, als nebeneinander liegende Handlungsfelder kirchli-  chen Wirkens, sondern als drei Seiten derselben Sache, durch die sich  diese Sache Jesu überhaupt erst räumlich (dreidimensional) darstellt und  in die Geschichte einstiftet ... Diakonia und gelebte Brüderlichkeit sind  ein inneres Moment der Verkündigung, weil sie sichtbar werden lassen,  wovon die Verkündigung redet: wie das ist, wenn Gott herrscht.“  Diese drei Funktionen sind nicht einfach deckungsgleich und können  somit nicht ineinander aufgehen, wenngleich eine „legitime Partialität,  Einseitigkeit und Dominanz der Präsenz des Evangeliums in unterschied-  lichen kirchlichen Sozialgestalten (nicht nur in Pfarrgemeinden!)“*- vor  handen sein dürfte. Es gibt sicherlich Bereiche, in denen sich alle drei  Funktionen treffen, und ebensolche, in denen der Eigenwert der einzel-  nen Funktionen aufscheint. Insofern läßt sich möglicherweise unter be-  sonderer Berücksichtigung der diakonischen Funktion die Interdepen-  denz so formulieren: „Weder läßt sich Verkündigung auf Glauben, noch  10) Vgl. R. Zerfaß, Diakonie als inneres Moment der Verkündigung. Beispiel: Der ka-  tholische Kindergarten, in: K. Barwig/K. Seif (Hg.), Muslime unter uns. Ein Prüf-  stein für christliches Handeln, München 1983, 142-161, hier 149; auch Fuchs,  Bemerkungen, 35f.  11) Vgl. Zimmermann, Diakonie, 8.  12) Vgl. Miller, Situation, 200f.  13) D. Emeis, Der Religionsunterricht als Lernort des Glaubens, KatBl 112 (1987) 4-  17, hier 5:  14) Zerfaß, Diakonie, 149.  15) Fuchs, Bemerkungen, 36.Diakonia und elebte Brüderlichkeit sınd
eın inneres Moment der Verkündigung, weiıl sS1e siıchtbar werden lassen,

die Verkündigung redet WIE das ist, wenn Gott herrscht.“
Diese dre!ı Funktionen sind nıcht ınfach deckungsgleıich und können
somıt nıcht ineinander aufgehen, wenngleich eine „legıtime Partialität,
Eınseıitigkeit und Domiminanz der Präsenz des Evangelıums in unterschied-
lıchen kiırchlichen Sozlalgestalten (nicht 190088 In Pfarrgemeinden!)” VOT

handen sein dürifte. Fs gibt sıcherlich Bereiche, in denen sich alle rel
Funktionen treffen, und ebensolche, In denen der Kigenwert der einzel-
CN Funktionen aufscheint. Insofern äßt sıch möglicherweise be-
sonderer Berücksichtigung der diakonıschen Funktion dıe Interdepen-
enz formulhieren: „Weder äßt sıch Verkündigung auf Glauben, och

10) Vgl aDıakonie als InNerEes Oment der Verkündigung. eispiel: Der ka-
tholısche Kındergarten, 1In: Barwig/K. Seif (Hg.), Muslıme unter ul  N Eın Prüf-
stein für christliches Handeln, München 1983, 142-161, hıer 149; uch Fuchs,
Bemerkungen, 351

11) Vgl Zıiımmermann, Diıakonie,
12) Vgl iller, Situation, 200.
13) Emeıs, Der Religionsunterricht als Lernort des Glaubens, KatBl 112 (1987) d

E% hier
14)aDiakonie, 149
15) Fuchs, Bemerkungen,



Die 1aAKOoNnısSCheundes Religionsunterrichts
diakonisches Handeln auf 1e zurückführen. €1| sınd Zeugnis des
aubens, der in der 1€' wirksam ist. Der Glaube geht darum nıcht der
1e In der Weıise VOTQaUS, als käme etztere als weniger wichtig och
hinzu, daß das diakonische Zeugnis auch fehlen könnte. €e1 exıstie-
ICH 1Ur in einem wechselseıtigen Bedingungsverhältnis, WIEe auch der
Glaube sıch von der 1e' Gottes 1INs Leben gerufen erkennt und gleich-
zeitig sich selbst als Voraussetzung der Erfahrung VON der 1€' Gottes
versteht.“ Diıakonie ist olglıc eıne besondere Oorm der Martyrıa, sS1e
ist die „lautlose“ Sprache der Zuwendung und insofern auch hne
cNrıstliıche „Etikettierung“ wertvoll Sie hat auch deshalb als each-

eigenständig gelten, als S1Ie heute mehr denn Je es andere
als selbstverständlich ist.
Diakonie verwirklicht sıch gleichermaßen als besondere Oorm der KO1-
nOon1a; SIE ist als eitende Beziehung immer dem anderen zugewandt und
inıtnert insofern wieder aufs Neue das gemeiınsame est der Befrei-
ungsermöglichung. Die ürzburger Synode formuliert 1es Im eSCHIU
ZU) „Bekenntnis erfolgt nıcht 11UT 1im Bereich VON ogma und
re'‘ drängt auf ganzheitlichen USdruc wirkt sich aus In lıtur-
ischen Formen wıe in Lebensäußerungen, in OS WIE In Diakonie.“

kann also nıcht alleinıge Aufgabe des RUSs se1in, Glaubensinhalte
vermitteln, muß zumındest im Zusammenwirken der reıl Grundfunk-
tionen der IC tätiges Christsein vorbereıten.

These: Die „Iradierungskrise des Clauhen 6 Lst nicht vorrangig ein
Problem der Nicht-)Vollständigkeit der Glaubensinhalte In der
unterrichtlichen Vermittlung, sondern insbesondere eine rage
nach der ktuellen Lebensrelevanz des Glaubens.

In den etzten Jahren machte INan dem und der katechetischen Un-
terweisung den Orwurf, dıe Vermittlung „des notwendigen Gedächt-
nisstoffes des aubens, der zugleic dıe Lebenselemente der PE
spiegelt: Das Apostolische Glaubensbekenntnis, dıie Sakramente, der
Dekalog und das des Herrn“ ungenügend sıcherzustellen und
damıt eine Jradierungskrise des aubens hervorgerufen en D)Da-
bei verkürzte INan den auf seine kerygmatische Funktion DZW. auf
kognitive Wissensvermittlung VO  —3 Glaubenslehren, als Sse1 Christsein
identisch mıit einem entsprechenden Informationsstand.

16) Hollweg, Dıiakonie und Caritas, In Klostermann/R. €i  a (Heg.), Praktische
Theologie heute, München, Maıiınz 1974, 500-511, Jer 502f.

17) Synodenbeschluß, Religionsunterricht, 144
18) Hg. v.E. Feifel/W. Kasper, München 1987; vgl aucC! Ratzınger, Die Krise der Ka-

echese und ihre UÜberwindung. ede in Frankreich, Einsiedeln 1983, bes 13-39
19) Ratzinger, Krise,



Wolfgang Fleckenstein
Wo jedoch einseıtige Schuldzuweisung erfolgt, wird die gemeinsame Ver-
antwortung, auch an der Krise, beiseite geschoben. 7u ec hat €l  a
EIW:; auf dıe fehlenden (gemeindlichen) „Verifikationsräume“ der 1Im

vermittelten Glaubenswahrheiten hingewilesen.
Es äßt sıch jedoch ebenso anfragen, ob der nıcht auch selber Verifi-
katıonsort christlichen auDens sSeInNn DZW werden kann. Gerade diıe kOr-
relatıve Option des RUs, die allenthalben als anerkanntes Grundkonzept
des RUS gıilt, äßt dıe edingung der möglıchen Realisierung weıtgehend
en Korrelatıver erscheint Och nıcht voll in seinen Möglichkeiten
ausgeschöpftt, WEeNN der Chuler ort abgeholt wird, CT gerade steht”,

se1in en im IC des Evangeliums deuten. omm ohl
ebenso wesentlich daraufd ihn mıiıt dem Anspruch des Evangeliums
konfrontieren und wieder In sein Leben hıneıin zurückzubegleıten. Der
Schüler ’steht‘’ ja nıcht irgendwo, sondern verhält siıch und handelt
diesen Orten, WECNN auch oft orıentierungs- und nac außen) sinnlos.
uch erscheiımt 6S notwendig, ıhm iIm in der Oorm Raum geben,
daß auch dort (Glaubens-)Leben erproben kann. Daß 1e6s bısher weıt-
gehend vernachlässigt wurde, „lhegt sıcherlich auch daran, daß die Ver-
bıindung ZU praktischenen A4Uus dem Glauben und dem entsprechen-
den Verhalten strukturell VO  —_ einem sich im sSschuliıschen Kontext behaup-
tenden nıcht gewährleistet werden ann. Die ntellektuelle egrün-
dung des Verhaltens und seine affektive Absicherung stehen gleichsam
unverbunden nebeneinander.“
Dieser Vorbehalt scheint TENC eın vorgeschobenes Argument SeIN:
Warum inıtunert INan Projektunterricht für dıe Dritte-Welt-Thematik,
nıcht Jjedoch EIW: für dıie VOT Ort virulente andgruppenproblematik in
der Bundesrepublık. Fungiert das eine als schlechtes Alıbıi für das
andere?
DDas katholisch-konfessionelle Profil des kırchlichen RUSs kann nıcht
alleın darın bestehen, daß katholische er siıch katholische
Grundwahrheiten, Bekenntnisse und Gebete lernen, sondern CT muß
auch Erfahrungsräume aliur bieten. Diakonie kann iIm Hınausweisen

20) Zu den Chancen der Glaubensvermittlung In uUNsSsCICT Gesellschaft. DIie Religi-
onspädagogik  5D° 1Im Rahmen einer Gesamtpastoral, in TIG  > (1983) 151-159, hier

21) Miıeth, I radıerungsprobleme christlicher Ethık. Zur Motivationsanalyse der
Dıstanz VON Glaube und Kirche, In Feıfel/Kasper, Tradierungskrise, 101-138, 1eTr
7:

22) Fuchs, Die Praktische Theologie 1Im Paradigma biblisch-kritischer Handlungs-
wissenschaft ZUu[r Praxıs der Befreiung, In Ders. (Hg.), Theologie und Handeln. Be1-
rage ZUr Fundierung der Praktischen Theologie als Handlungstheorie, Düsseldorf
1984, 209-244, hıer vgl 243



Die diakonische Funktion des Religionsunterrichts 31
über den Möglıchkeit für Menschen SCIMN sıch helfenden
Handeln der Gremeinde wıederzufinden und damıt auch CIn Herantre-
ten dıe gemeıindliche aubens- und Handlungsgemeinschaft anbah-
1LICNH Solcher (Neu )Einstieg in „Kırche“ braucht sSCINET sozlalen Phan-

Freiraum hne den Anspruch vollständigen und OT -
thodoxen ar  a, denn ı diesem diakonischen Handeln wird „die ]]_
weılıg notwendiıge Vergegenwärtigung Christi?3  (vgl Mt 7551'46) real.
„Darum Nı 6s theologisc) und pastoral verwerfilich, den INArucC
erwecken als SCI nıcht dıie 1e sondern dıe ollkommene Identifika-
LioON mıf der auDbDens und Sittenlehre der IC dıe Erfüllung des Ge-
setzes und das Höchste der Gebote 66 Möglicherweise könnte sıch
dadurch jedoch das EINSEILIEE Vorstellungsbild Christen als SOMNN-

tägliıchen Kirchgängers eıten zugunsten Christseins sozlalen
Dienst Derartiges Christentum Nı ZWaTlT schwerer statıstısch faßbar aber
nıcht minder wägbar „Da ISt Gottesdienst un: da ISt der unscheın-
baren Gestalt des Dienens auch bereiıits FC 5

Ihese Die Wahrnehmung diakonischen Funktion des RUSs als
religionspädagogischen Grundsatzoption VEITMAS ARd) SDEZL-

fisch konvergenz-argumentatorisches Begründungsmodell für
den abzugeben, ihn SeiINer diakonischen Funktio
gerade als theologisch und anthropologisch zugleic legitimiert.

Selbstverständlich steht Diakonie ı größeren Kontext und erfolgt
etz dem UuSpruc) der anbrechenden Gottesherrschaft 35  e

dıe eICc Gottes-Perspektive wiıird Dıakonie ZUTr ideenlosen1e dıe
NUr kompensiert und wiedergutmacht hne dıe Diakonie wird allerdings
dıe eic Gottes offnung ZUr bıblıschen Utopie dıe uns ordert und
anklagt Also kommt 6S der diakonischen Praxıs darauf dıe 1e
auf dıe offnung und das e1ic Gottes auf dıe konkrete Not bezie-
hen c6

Das Sichtbarwerden der eıch-(Gottes-Botschaft geschieht auch be1 Je-
SUS nıcht, Was sıch ı SCINCIN Umgang mıt dem einfachen olk vielleicht
nahelegen könnte, „Schrıftkundige(r) ’Nachhilfe?“ 2& Seine Argumen-

uchs Bemerkungen,
24) aOrganisierte Carıtas als Herausforderung 111C nachkonzıllare heo-

ogie Schulz (Hg. R Den Menschen nachgehen Offene Seelsorge als I Dia-
konıe der Gesellschaft Schilling ZuUu Geburtstag), St ÖOttilien 1987 APie
348 1er 343

25) €l  a Caritas, 344
26) Vgl Synodenbeschluß Keligionsunterricht 131
27) Moltmann Dıakonie

Fıedlier Jesus und dıe Sünder (BET 39 Frankfurt Bern 1976 155



Wolfgang Fleckenstein
eigentlich recht „profan”. 1eimenr gng 6csS Jesus darum, das

konkrete en der errscha des Reiches Gottes vermensch-
lıchen
Die diakonische Funktion wird er im ewubtmachen der Verant-
wortung gegenüber unmenschlıch Behandelten einer Theologie der
richtiger: Botschaft, die jeder begreifen ann. Sie ist eıne dem notleiıden-
den Menschen zugewandte, 1SC) jesuanische Theologie des „für  C6
der mıit anderen Worten: Diakonie ist das „Partizipieren der helfen-
den Beziehung Gottes ZUT elt“ Also nıcht erst im Bewußtsein dieser
Partizıpation verwirklıcht sich das rechen des Reiches-Gottes in
dieser Welt, eher ohl in der nachträ lıchen Identifikation olchen Han-

(eins Diese „Inkarnationstheologie die an den Begegnungsgeschich-
ten Jesu mıt Außenseitern sıchtbar wiırd, kann ann In ihrer korrelations-
dıdaktischen Rückwirkung auch die aktuellen Lebensgeschichten der
Schüler bereichern. Hıer entsteht eın gewollter Rückkopplungseffekt:
„ Wo alltäglıche Geschichten in ihrer 1eie als gleichnıshafte Spuren für
das en überhaupt gelesen werden, provozieren sS1e nıcht selten al
ihrer urze]l DZw. In iıhrer Konsequenz hıegende Extreme“ auch und
gerade des Christlichen Wo der Schüler erkennen beginnt, daß der
Außenseiter, der Notleidende seiner bedarf, und der Lehrer ıihm
el1 ist bereıits auf dem besten Weg ZU volleren ensch- und
Christsein, ob sich dessen ESWUu. ist der nıcht

Ihese: Das Einlösen der tiakonischen Funktion, führt den aus der
Gefahr des Gettomilieus heraus, verpflichtet ihn och ausdrück-
licher einer korrelationsdidaktischenArbeitsweise und ihn
stärker die Lebenswirklichkeit

1)as Lebensterrain der diakonischen Funktion des RUSs ist vorrangıg das
der Schüler. ist damıt auf den selbst, aber gleichzeitig darüber
hinaus auf alle anderen „Lebenswelten“ verwiesen. In diesem offenen
Interesse des RUS jeg auch der eigentliche Ort der Begegnung mıt
anderen, besonders den Andersgläubigen. aliur hat der seine Schü-
ler immer wieder LICU vorzubereiten. Das kann nıe gänzlıc hne den
anderen geschehen. nsofern ist der diakonische pe. nıcht mehr 1Ur
alleın die Konkretion der Gottes- und Nächstenliebe, sondern immer
gleich VO  — seiner Intention her Friıedensdienst, der auch das Gegenüber
herausfordert.

29) Hollweg, Diakonie, 505; auch 5()7.
30) Fuchs, Theologie, ZIR
31) Fuchs, Theologie, 223



373Die diakonische Funktıon des Religionsunterrichts
Dieser Aufgabe und Verpflichtung muß sıch ewu se1in, wenn
Gottes „Sache“, den Menschen, ZUT Sprache bringen will Die 1e'
Gottes in ihrer Barmherzigkeit sucht dıe Verlorenen, Zerbrochenen, (Gre-
schändeten, Ausgestoßenen, Verachteten, Machtlosen, Kranken, eian-
9Verkrüppelten, Notleidenden, dıe Menschen anı em
S1e sıch der Ausgestoßenen annımmt, gera sSIE in Auseinandersetzungen
mıt den Aggressions- und Ausstoßungsmechanısmen, dıe in den Tiefen
der Gesellscha wirksam sınd33  Die diakonische Funktion des Religionsunterrichts  Dieser Aufgabe und Verpflichtung muß sich RU bewußt sein, wenn er  Gottes „Sache“, den Menschen, zur Sprache bringen will. „Die Liebe  Gottes in ihrer Barmherzigkeit sucht die Verlorenen, Zerbrochenen, Ge-  schändeten, Ausgestoßenen, Verachteten, Machtlosen, Kranken, Gefan-  genen, Verkrüppelten, Notleidenden, die Menschen am Rande. Indem  sie sich der Ausgestoßenen annimmt, gerät sie in Auseinandersetzungen  mit den Aggressions- und Ausstoßungsmechanismen, die in den Tiefen  der Gesellschaft wirksam sind ... Ausstoßungsmechanismen in frommer  Gesellschaft bewirken, daß die Gemeinden gerade diejenigen Menschen  abschrecken, für die sie eigentlich ’Empfangsraum’ sein müßten, wie z.B.  für sozial desintegrierte Schichten, Verarmte, Fremde, Verhaltensgestör-  te, sexuell Abnorme, seelisch Kranke, entlassene Strafgefangene.“  Stellt sich der RU nicht unter diesen Selbstanspruch, das gesamte Leben  als eine im Interesse Gottes stehende Wirklichkeit zu benennen, liefert  er sich jedoch selbst der Gefahr aus, daß auch im RU ähnliche Mechanis-  men greifen und bestimmte Gruppen, die eines besonderen Aufmerk-  samkeitsraumes bedürfen, nicht mehr wahrgenommen werden.  Dabei sind die Chancen und Gefahren für eine diakonische Konzeption  des RUs besonders hoch: Grund- und Hauptschüler dürften aufgrund  ihrer ausgeprägten Handlungsorientierung einem (spielerisch) diako-  nisch handelnden RU offener gegenüberstehen. Freilich ist nicht Aktio-  nismus angesagt; diakonisches Handeln sollte gemeinsames Handeln sein  auf ein konkretes Ziel hin. Für Schüler weiterführender Schulen ist Dia-  konie als verbales und personales Eintreten für andere und mit anderen  immer auf Aktualität hin auszurichten und deshalb immer neu zu verwirk-  lichen - der Reiz des Neuen bleibt dann erhalten.  In der Hauptschule hat der RU zudem noch eine besondere theologische  Chance, wenn er Hauptschüler begreiflich machen kann, daß sie, als die  größtenteils Chancenlosen der Gesellschaft, die besonderen Adressaten  der frohen Botschaft sind. Gleichzeitig liegt darin aber eine besondere  Gefahr, nämlich dann, wenn diese Zurückgesetzten ihrerseits versucht  sind, diejenigen auszugrenzen, mit denen sie in unmittelbarer Konkur-  renz stehen. Eine Solidargemeinschaft ist dann besonders schwer zu er-  reichen. Hier kann das Vorbild des Lehrers kritisch und motivierend zu-  gleich wirken, denn diakonisches Handeln ist nicht mit einer Einbahn-  32) Hollweg, Diakonie, 507.  33) Vgl. zur überproportional einseitigen Beachtung bestimmter Gruppen im Religi-  onsunterricht: W. Fleckenstein, Außenseiter als Thema und Realität des katholi-  schen Religionsunterrichts. Inhaltsanalyse religionsdidaktischer Unterrichtsma-  terialien und ihre innovatorischen Konsequenzen orientiert am Beispiel Gastar-  beiter, Würzburg 1989, bes. 214-221 u. 307-316.Ausstoßungsmechanısmen in frommer
Gesellschaft bewirken, daß dıe Gemeıinden gerade dıejenıgen Menschen
abschrecken, für dıe S1ie eigentlich ’Empfangsraum’ se1ın müßten, wIıe 7.B
für sOz1al desintegrierte Schichten, Verarmte, Fremde, Verhaltensgestör-
te:; exuell Abnorme, seelisch anke, entlassene Strafgefangene.“
Stellt sich der nıcht diesen Selbstanspruch, das gesamte en
als eine 1m Interesse (Gottes stehende Wirklichkeit benennen, J1efert

sich jedoch selbst der Gefahr auUsS, daß auch 1im annlıche Mechanıs-
men greifen und bestimmte Gruppen, die eiınes besonderen Aufmerk-
samkeıtsraumes edürfen, nıcht mehr wahrgenommen werden.
€e1 sınd die Chancen und eianren für eine dıiakoniıische Konzeption
des RUS besonders hoch rund- und Hauptschüler dürften aufgrun
ihrer ausgeprägten Handlungsorientierung einem (spielerisch) 1aK0O-
nısch handelnden offener gegenüberstehen. TEeNC ist nıcht Aktio-
NISMUS9diakonisches Handeln sollte gemelnsames Handeln se1in
auf eın konkretes je] hın. Für Schüler weiıiterführender Schulen ist I )ıia-
konie als verbales und personales Eintreten für andere und mıt anderen
immer aufAktualıtät hın auszurichten und deshalb immer IICU verwirk-
lıchen der Reiz des Neuen bleıibt ann erhalten.
In der Hauptschule hat der zudem och eıne besondere theologısche
Chance, wWenNn CT Hauptschüler begreifliıch machen kann, daß s1e, als die
größtenteıls Chancenlosen der Gesellschaft, dıe besonderen Adressaten
der frohen Botschaft Sınd. Gleichzeıitig jeg arın aber eine besondere
Gefahr, nämlıich dann, WECNNn diese Zurückgesetzten ihrerse1ıts versucht
sınd, diejeniıgen aUSZUSICNZCN, mıiıt denen S1e In unmıiıttelbarer Konkur-
1E12Z stehen. FKıne Solidargemeinschaft ist ann besonders schwer CI -

reichen. Hıer ann das Vorbild des Lehrers krıitiısch und motivierend
gleich wirken, enn diakoniıisches Handeln ist nıcht mıt einer Finbahn-

32) Hollweg, Dıakonie, 5()/.
33) Vgl ZUu[r überproportional einseılitigen Beachtung bestimmter Gruppen 1mM KRehlg1-

Onsunterricht Fleckenstein, Außenseıiıter als ema und Realıtät des katholı-
schen Religjionsunterrichts. Inhaltsanalyse religionsdidaktischer Unterrichtsma-
terjalıen und ihre innovatorischen Konsequenzen orjentiert Beispiel Gastar-
beıter, Würzburg 1989, bes. 2714-221 30)/-316.



Wolfgang Fleckenstein
straße verwechseln, sondern eın wechselseıtıiger, dynamıscher Prozeß
em sıch der Lehrer dem anderen9WCNN sich ıhm ‚WEI)-

det; kommen und der andere In ewegung.
ber In der Konfrontation mıt ungewohntem, nıcht uDliıchem Verhalten,
ann der Schüler eUue Orientierungen und eigene Handlungsperspek-
tıven finden Unabhängig Von den möglıchen Schwierigkeiten äßt sich
dıe diakonische Funktion des RUÜUS letztlich (theologisch) auch 1Im Sinne
einer VO  — uchs für den Bereich der allgemeınen Seelsorge geforderten
„dıiakonalen Subkultu: einbringen, j1er nımmt der/die Religions-
enrerin (RL) diese Dienstfunktion in der Hınsicht wahr, daß er/sie Aus-
senseıtern der Gesellschaft zunächst dadurch engagierte Anteilnahme
erfahren läßt, daß er/sie dıeses ema (aus aktuellen lässen heraus)
1m Bewußtsein der Schüler WacC In der steten Wachsamkeit des
gegenüber einem bestimmten Ihema erlebt der chüler das Engagement
des Lehrers der „SJache‘“ willen, dıe auch ihn ZUT Anteillnahme befä-
igen kann. Daran ze1igt sıch bereıts,; daß die verschiedenen Dienst-
dimensionen nıcht voneiınander werden können. em der
Außenseiter der Gesellschaft als veränderbare Wırklichkeit krıitisch
ragt, macht sich nıcht 11UT Zu Wa dieser Schwachen, Cr versucht
ScChHNEeBIIC auch, chüler „neue  06 Wahrnehmungen heranzuführen.

(Religions-)Pädagogische3 - Dimensionen einer diakonischen
un  1078 des Religionsunterrichts
Der als bevorzugter, nıcht aber ausschließlicher Lernort des lau-
ens ist als pädagogisches Handlungsfeld In seiner diakonischen Funk-
tion besonders chüler orlentiert und auf diesen hıngeordnet; dem
Würzburger Synodenbeschluß entsprechend versteht er sıch als „Dienst

Jungen Menschen‘“‘.
Unter dieser Option für die Jugend äßt sıch VO  - einer diakoni-
schen Doppelfunktion sprechen: Einmal ist der direkt Dienst
Schüler, indem eindimensionales en In Anpassungszwängen, Kon-
sumınteressen, Wahrnehmungsverengungen, Erinnerungsausfällen, Hr-
fahrungsdefizıten, Hoffnungs- und Sinnlosigkeiten aufzubrechen sucht

34) Plädoyer für 1Ine dıakonale Pastoral Beıspiel „Aids“ In BikKı 43 (1988) 17-23,
1eTr

35) DiIie 1mM folgenden behandelnden Pädagogischen Dimensionen des RUSs 1Im Hın-
1C: auf Diakonie können NIC: fre] seın VO  — relıgıösen Perspektiven, uch WCNN
S1Ee vornehmlıch auf anthropologische Beziehungen ausgerichtet Sınd. Die relıgıö-Dimension des Pädagogischen meint och N1IC. ıne Ausrichtung auf 1ne be-
stimmte (cChristliche) Religion, sondern dıe grundlegende rage des Menschen
ber sıch hıinaus.

36) Synodenbeschluß, Religionsunterricht, 141



Die diakonische Funktıon des Religionsunterrichts 35
Damluit ist gleichzeıtig indirekt Dienst der Gesellschaft, indem 1mM
Kerygma des Kvangeliums eın zeıtkritisches Korrektiv der offnung auf
eın Mehr Menschlichkeit einfordert und anbietet.

ese Fine diakonische Ausrichtung des RUSs VEIITLUS (vielleicht) auf
Dauer eın weıiteres Auseinandertriften der theologischen und päd-
agogischen Bedingungsfelder, eın Auseinanderklaffen Von GlaÄ8he und en In seiner religionspädagogisch-ganzheitlichen
Orientierung verhindern.

Die Dienstfunktion des RUSs äßt sıch WIie relig1öse Erzıehung überhau
besten mıt den Worten Exelers als „Hiılfe ZUT Menschwerdung“

zusammenfassen. Diese aufZukunft hın orlentierte Lebensermöglichung
und Lebensbefähigung (aus dem auben bedarf bereıts 1m der
Realisierung, WECNN S1Ee sıch auch überproportional außerhalb dessen
bewähren muß. Der 1st ja selbst eın WENN auch winzıiger Teil des
Lebens der Schüler, der, WEeNN sich Fragen und Problemen der
Schüler ausrıichtet, weit über sıch hıinausweist. Unter dieser Rücksicht
greift der Vorwurf des Horizontalismus einen dıiakonischen alleın
schon theologisc urz Es äßt siıch nach WIE VOTF mıt Neuenzeit fragen:
„ Warum eigentlich ist INan heute chnell be1 der Hand, manchen
Religionsunterricht i  S3 Abgleiten in Sozialkunde dıffamieren, weiıl C
die weltliıchen Möglichkeiten als Schöpfungswirklichkeit un se1ine Schü-
ler als Geschöpfe Gottes manchmal ernster nımmt als alle HAf-
faltungen des auDens ')“ SO WIEeE der Sabbat nıcht des Sabbats
wiıllen da ist, ist auch dıe Vollständigkeıit des Glaubens(-Systems) nıcht

ihrer selbst willen Zu begreifen.
Der TUN:! allen reliıgionspädagogischen andelns, der In einer 1blı-
schen Theoivugie der „überfließenden Menschenfreundlichkeit (Jot-
tes  c6 finden ist, gıbt gleichzeıtig dıe Z/ielperspektive (vgl Joh,

Als Lebenszeichen auf dieses /1el hın kann In einer allzuo
menschlichen Welt gerade dıe Menschlichkeit gelten, dıie in Mitmensch-
ichkeır manıfest wird. Diese Signatur einer in ıhrer Unmenschlichkeit
unerlösten Welt weiıst el anderem auf die Außenseiterthematik
hın, dıe als allgemeinmenschliche rage besonders dem Anspruch

37) Vgl Bartholomäus, FEıinführung, 2021.
38) Vgl Zimmermann, Diakonie, 9; Hoilweg, Diakonie, 508
39) Vgl den Sammelband Exeler, Religiöse Erziehung als Hılfe ZUrr Mensch-

werdung, München 1982, bes 11-38, 96- 165-190 I9I-ZZE uch Neuen-
zellt, 1e]1 Gottes ist der Mensch. Zur Begründung zielgerichteten Handelns 1m eli-
gionsunterricht, In 108 (1983) 809-819
Ziel, 814

41) Exeler, Erziehung, 194



Wolfgang Fleckenstein
der Mitmenschlichkeit (eines sıch den Randexistenzen zuwendenden
Jesus) steht. „Diakonie ebt aus der Erinnerung dıe Absichten Gottes
für dıe Menschheit“. Gerade also eine evangelısatorische Ausrich-
tung des RUSs ist Sanz iIm jesuanıschen Sinne Menschen selber rien-
tiert I)Das Programm Jesu, das Evangelium, darf nıcht ınfach verhandelt
werden, 6S muß vielmehr gut jesuanisch gehandelt werden. Bezogen auf
den Haupthandlungsträger des RUSs, den RL, el 1e5 seine diıakoni-
sche Aufgabe erfüllt sıch nicht in seiner theologischen Motivation der
Nächstenliebe, sondern SiEe kommt gleichermaßen in seiner pädagogisch-
didaktischen Kompetenz ZUuU USCGTUuC SO WIE sıch also der Lehrer 1mM
Wissen die (religions-pädagogische) Verantwortung seiner Dienst-
funktion CAhulern (und nıcht LUr jesen! fachliche Ompe-
tenz mühen muß, wiırd seine Dienstfunktion immer horıizontale TIheo-
logıie des Lebens DZW. vertikale Anthropologie des auDens SeIN.
Aus dieser wechselseıtigen Verwiesenheit heraus ist der Prozeß des
Glaubenlernens 1Im ganzheitlich-anthropologisch ausgerichtet. Er
begnügt sıch Jjedoch nıcht damiıt, dıie beiden Realıitäten Von Glaube und
en In Beziehung sehen eın Ziel, „sich nıcht auf dıe Herstellung
eines affırmativen Bewußtseins (zu) beschränken, sondern36  Wolfgang Fleckenstein  der Mitmenschlichkeit (eines sich den Randexistenzen zuwendenden  Jesus) steht. „Diakonie lebt aus der Erinnerung an die Absichten Gottes  für die Menschheit“.  Gerade also eine evangelisatorische  Ausrich-  tung des RUSs ist ganz im jesuanischen Sinne am Menschen selber orien-  tiert. Das Programm Jesu, das Evangelium, darf nicht einfach verhandelt  werden, es muß vielmehr gut jesuanisch gehandelt werden. Bezogen auf  den Haupthandlungsträger des RUs, den RL, heißt dies: seine diakoni-  sche Aufgabe erfüllt sich nicht in seiner theologischen Motivation der  Nächstenliebe, sondern sie kommt gleichermaßen in seiner pädagogisch-  didaktischen Kompetenz zum Ausdruck. So wie sich also der Lehrer im  Wissen um die (religions-pädagogische) Verantwortung seiner Dienst-  funktion an Schülern (und nicht nur an diesen!) um fachliche Kompe-  tenz mühen muß, so wird seine Dienstfunktion immer horizontale Theo-  logie des Lebens bzw. vertikale Anthropologie des Glaubens sein.  Aus dieser wechselseitigen Verwiesenheit heraus ist der Prozeß des  Glaubenlernens im RU ganzheitlich-anthropologisch ausgerichtet. Er  begnügt sich jedoch nicht damit, die beiden Realitäten von Glaube und  Leben in Beziehung zu sehen. Sein Ziel, „sich nicht auf die Herstellung  eines affirmativen Bewußtseins (zu) beschränken, sondern ... Leben auf  Zukunft hin zu erm  chen und zu einer entsprechenden human(er)en  Säli  Praxis zu befähigen‘  3  zwingt zur Parteilichkeit und zur Parteinahme für  die Realität der verschiedenen (körperlich-geistig-seelischen) Nöte der  Menschen. Erst in dieser Aufmerksamkeit entfaltet der RU seine ganz-  heitlich-diakonische Funktion, denn „ganzheitliche Diakonie ist heilendes  Handeln im Blick auf alle heillosen Störungen des Menschen. Sie arbeitet  an der Überwindung und Beseitigung der Barrieren im Menschen, zwischen  den Menschen, zwischen den Menschen und Gott.“  Im Hinblick auf alle drei Bereiche erstreckt sich die diakonische Funk-  tion des RUs auf das Selbst, den Mitmenschen und Gott und läßt sich  nicht auf einen der drei reduzieren. Jedoch ist es aufgrund psychologi-  scher Anthropologie zunächst notwendig, die Barrieren im eigenen Ich  zu überwinden, um auch die beiden anderen Sperren angehen zu können.  Und zudem wird eine Gottesbeziehung, ein Überwinden der Kluft zwi-  schen Theologie und Anthropologie, erst im Vollzug zwischenmenschli-  cher Diakonie offenkundig bezeugt. Daher darf die diakonische Funk-  42) R. Ott, Hinführung zur Diakonie im Religionsunterricht, in: Lebendige Katechese  7 (1985) 41-44, hier 42.  43) Vgl. Emeis, Religionsunterricht, 5.  44) N. Mette, „Tradierungskrise“ als Herausforderung für religionspädagogische The-  orie und Praxis. G. Stachel zum 65. Geburtstag, in: RpB 20/1987, 100-126, hier 112f.  45) Moltmann, Diakonie, 28; vgl. auch 35.Leben auf
Zukunft hın CI  3 chen und einer entsprechenden human(er)enällPraxıs befähigen‘ ) zwingt ZUTr Parteilichkeit und ZUr Parteinahme für
die Realıtät der verschiedenen (körperlich-geistig-seelischen) Nöte der
Menschen. Erst In dieser Aufmerksamkeit entfaltet der seine SaNz-
heıtlıch-diakonische Funktion, denn „ganzheitliche Diakonie 1Sst heilendes
Handeln ım 3O auf alle heillosen Störungen des Menschen. Sıe arbeitet

der Überwindung und Beseitigung der Barrieren ım Menschen, zwıischen
den Menschen, zwischen den Menschen und Gott.“
Im 1INDIlic auf alle dre1ı Bereiche erstreckt sich dıie diakonische Funk-
tion des RUSs auf das Selbst, den Mitmenschen und Gott und äßt sıch
nıcht auf einen der reıl reduzlieren. Jedoch ist 6s aufgrun psychologi-
scher Anthropologie zunächst notwendig, dıie Barrieren 1Im eigenen Ich

überwinden, auch dıe beiden anderen Sperren angehen können.
Und zudem wird eine Gottesbeziehung, eın Überwinden der Kluft ZWI1-
schen eologie und Anthropologie, erst 1Im Vollzug zwischenmenschli-
cher Diakonie offenkundig bezeugt. er darf dıe diakonische Funk-

42) Oltt, Hinführung ZUuTr Diakonie 1m Relıigionsunterricht, in Lebendige Katechese
(1985) 41-44, hiıer

43) Vgl Emeıs, Religionsunterricht,
Mette, „1radierungskrise“ als Herausforderung für religionspädagogische The-

orıe und Praxıs. Stache] Zum Geburtstag, In: RpB 20/1987, hier DE
45) Moltmann, Diakonie, 281 vgl uch
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tıon des RUS nıcht infach spirıtualıstisch und/oder indıyıdualistisch VeOTI-
kürzt werden. Gottesdienst und Menschendienst gehören WIE
Kontemplation und Aktion
Wenn 6S also dem gelingt, en und Glauben (gerade In ihren
Nöten!), alltägliche Diakonie und chrıistliches arygma, Beziıehung
setzen, annn siıch der helfend handelnde Schüler schheDBlic auch als einer
begreifen lernen, Urc den „dıe elfende, eiılende, ermutigende und
tröstende ympathie Gottes In Jesus Christus den Menschen findet‘‘
Letztendlic!| ist diese Dienstfunktion des RUSs im Sinne einer pädagogi-
schen Diakonie von der theologischen FEinsıcht9„daß ensch-
seIN VOT Gott durchgängig Urc Hılfsbedürftigkeit qualifiziert ist, un
nıcht erst“ solche als Hiılfsbedürftige gelten, „dıe ach gesellschaftlichen
der medizinisch-biologischen Maßstäben Aaus der "Norm  766 heraus-
fallen. Im Wissen darum versucht der RL, relig1öse Identität anzubahnen
und wieder eine „Balance VOonNn sozlalısıerenden und evangelisıerenden
Elementen“‘ gewinnen; CI verste seinen Dienst vornehmlıch als
Lebens-Hiılfe

ese Das Finlösen der diakonischen Funktion des RÜUS fordert In he-
sonderem Maße den ıIn seiner Verhältnisbestimmung ZU.
Schüler heraus.

In der Lehrerpersönlichkeit kulminiert dıe diakonische Funktion des
RUSs seiner Person wiırd der Dienst des RUSs (und damıt der Kırche)
ımM Schüler (und der Gesellschaft) siıchtbar der bleibt unerfüllt
1)a das Bedingungsgefüge des RUSs wıe Unterricht überhaupt VOITanN-

1g als Beziehungslernen aufgefaßt werden kann, bleibt N in seinen
zialen Interaktionen wesentlich VO Unterrichts- bzw. Führungsstil des
Lehrers abhängıg. Die verschiedentlich differenzierten (autokratischen,
demokratischen und gewährenlassenden Erziehungsstile beeıinflussen
nıcht Ur In besonderem Maße die unterrichtliıchen (Inter-)Aktionen,
sondern S1ie sınd m. E auch entscheidender USdTruC der Persönlichkeit,
aber auch des Selbstverständnisses des
In dieser unterrichtlichen Interaktiıon ist der Lehrer in seinem Han-
deln, der Orientierungsmaßstäbe und Motive offenkundıg macht:; CT ist

Emeıs, Zur unorganıisierten Diakonie des Alltags, In Lebendiges Katechese
(1985) 36-39, hier

47) Heimbrock, Diakonie, 437
Bıtter, Hinführung ZU!T Dıakonie als Aufgabe der Katechese, In Lebendige

Katechese (1985) 15-20, hier
49) Zur näheren Beschreibung vgl Weiıdmann, Lehrer-Schüler-Interaktion,

Ders. (Hg.), Diıdaktık der Religionsunterrichts. Eın ıtfaden, Donauwörth 1988 Y

310-325, hier 311£.



Wolfgang Fleckenstein
en Handlungsmodell für den Schüler „Er gibt im Unterricht sıch selbst
als Christ erfahren‘‘. elmuß sich der In seiner diakonischen
Funktion immer auch verschiedener Einschränkungen und Vorbehalte
EeWu bleiben Eınmal ist seıne Dienstfunktion (besonders gegenüber
Schülern) als real gelebtes Christentum selbstverständlich immer 1Ur „ge'brochen realısıertes Christsein“ das perfektionistischen Vorstellungenfernsteht und eigenes Scheitern dokumentiert: „Religionslehrer sınd
keine Sondermenschen und Religionsunterricht ist nıcht der Schlüsse]
ZU Hımmelreich.“ Auf der anderen Seıite muß siıch der In seinem
Selbstverständnis als Partner und Helfer des Schülers jedoch seiner SOnNn-
errolle ESWU. seIN: „DJenn In einem auf Auslese und objektivierbarer
Leistung orlıentierten Schulsystem Ist der Religionslehrer als era eut:
Erzieher, deelsorger und als Wa der Schüler en Außenseiter.“  3 Der

darf also den Schwierigkeiten des Von-sich-absehen-könnens
nıcht vorbeigehen.
Seine VO chrıistlıchen Selbstverständnis her notwendieg diakonische Hal-
tung jedoch hat eın bestimmtes Ziel „Grundlegend ist die Aufmerksam-
keıt des Lehrers für die Situation der Schüler das Interesse für hre PCI-sönlıchen Belange und Schwierigkeiten.“ Diese diakonische e1IDstDe-
stımmung des 1ın seiner vorrangigen Schülerorientiertheit macht
ersichtlich, „daß der demokratisch-partnerschaftliche bzw. sozlalintegra-tıve Führungsstil für die religıöse Bildung und FErziehung als Dauerform
der geeignetste ist. Hier nımmt der Religionslehrer die Gruppenmit-lıieder (Schüler) als Partner und mıßbraucht seine Autorität nıcht,

siıch eiıne Machtposition auf Kosten der Klasse auszubauen. 1elimenr
wırd CT sowohl be1 der Themenwahl als auch be1ı der Unterrichtsge-staltung die Schüler, ihrem Alter entsprechend, als Partner beteiligen und
auch dadurch ihr ec auf freıe Selbstentfaltung und -bestimmungachten. Er wird auf ihre Erfahrungen zurückgreifen und diese mıt ihnen
1mM Horızont des Glaubens deuten versuchen WIE auch hre Fragenund TODIeEemMe ZUTr Diskussion tellen wird, hne fertige Lösungen AaNZUu-
bieten un Entscheidungen vorwegzunehmen.“

50) Bartholomäus, Religionslehrer, LE vgl uch Olt, Hınführung,
51) Bartholomäus, Keligionslehrer, 168; vgl. uch 1E
52) Ebd,, +
53) Hiiger, Der Religionslehrer 1m Erwartunghorizont diıdaktıischer Entwürfe, In

103 (1978) 125-140, 1er 136f; vgl zudem uch Synodenbeschluß, Religion-sunterricht, 148 „WOo ber der Religionslehrer ın ine Außenseiterposition gerät,
Raolle bewußt anzunehmen.“
weiıl sich mıiıt der Sache des Glaubens ıdentifiziert, soll sich nıcht scheuen, diese

54) Oltt, Hinführung, 43
55) Weidmann, Lehrer-Schüler-Interaktion, 313



Die diakonische Funktıon des Religionsunterrichts
Dieser sozlalıntegrativen Erziehungsstil gewıinnt auch deshalb entsche1i-
en! Bedeutung, da CT aufgrun prägender Eıinstellungen (diakonısche
Funktion? und Erwartungen des das Unterrichtsgeschehen zumın-
dest derart beeinflussen kann, daß direkte Auswirkungen auf Klassen-
außenseıter ze1igt. Da zudem die Erwartungen in unterrichtlichen Inter-
aktıonen gahlzZ im Sinne des bekannten Mechanısmus einer Sich-selbst-
erfüllenden-Prophezeiung ach ihrer Bestätigung streben, lassen siıch
bestimmte orderungen für den ableiten: „Hiınsichtlich der Erwar-
tungshaltung des Religionslehrers ist festzuhalten, daß sıch dieser auf
keinen Fall VON der sozlalen erkuntft, dem Erscheinungsbild, der ern-
leistung oder der Rangordnung der Schüler bezüglıch deren Einschät-
ZUNS und Benotung bestimmen lassen sollte ("Pygmalion-Effekt’). Fıne
Nichtbeachtun dieser Forderung hätte ZUr olge, daß gerade die für
diesen Unterricht unerläßliche Atmosphäre des gegenseıtigen Ver-
Tauens nıcht zustande käme bzw. erheblich beeminträchtigt würde.
Ebensoweni1g dürfen sıch J] ehrer WIe Schüler gegenseıt1g un: letztere
tereinander insofern selektiv beurteılen, als SI1E 1Ur das Negatıve registrie-
ICNH, das ihre ohnehın schon vorhandene Meınung übereinander bestä-
tigt und verstärkt (‘Halo-Effekt’). Die katastrophale olge ware nämlıch
dann, daß mıtunter der Religionslehrer, ıIn den überwiegenden Fällen
jedoch einzelne Schüler den and der Klasse und In die VOIN

Außenseitern gedrängt würdenDie diakonische Funktion des Religionsunterrichts  39  Dieser sozialintegrativen Erziehungsstil gewinnt auch deshalb entschei-  dende Bedeutung, da er aufgrund prägender Einstellungen (diakonische  Funktion?!) und Erwartungen des RLs das Unterrichtsgeschehen zumin-  dest derart beeinflussen kann, daß es direkte Auswirkungen auf Klassen-  außenseiter zeigt. Da zudem die Erwartungen in unterrichtlichen Inter-  aktionen ganz im Sinne des bekannten Mechanismus einer Sich-selbst-  erfüllenden-Prophezeiung nach ihrer Bestätigung streben, lassen sich  bestimmte Forderungen für den RU ableiten: „Hinsichtlich der Erwar-  tungshaltung des Religionslehrers ist festzuhalten, daß sich dieser auf  keinen Fall von der sozialen Herkunft, dem Erscheinungsbild, der Lern-  leistung oder der Rangordnung der Schüler bezüglich deren Einschät-  zung und Benotung bestimmen lassen sollte (’Pygmalion-Effekt’). Eine  Nichtbeachtung dieser Forderung hätte zur Folge, daß gerade die für  diesen Unterricht so unerläßliche Atmosphäre des gegenseitigen Ver-  trauens nicht zustande käme bzw. erheblich beeinträchtigt würde.  Ebensowenig dürfen sich Lehrer wie Schüler gegenseitig und letztere un-  tereinander insofern selektiv beurteilen, als sie nur das Negative registrie-  ren, das ihre ohnehin schon vorhandene Meinung übereinander bestä-  tigt und verstärkt (’Halo-Effekt’). Die katastrophale Folge wäre nämlich  dann, daß mitunter der Religionslehrer, in den überwiegenden Fällen  jedoch einzelne Schüler an den Rand der Klasse und in die Rolle von  Außenseitern gedrängt würden ... Jedenfalls sollte gerade im Religions-  unterricht, der sich auch als ein Angebot zur persönlichen und freien  Glaubensentscheidung versteht, es so gut wie möglich vermieden werden,  daß einzelne Schüler infolge einer Projektion negativer Eigenschaften  durch ihre Mitschüler auf sie in eine Außenseiterrolle gedrängt werden  und sich dann nicht als vollgültige Mitglieder des Klassenverbandes an-  genommen erfahren.“  Ganz in diesem Sinne nimmt also ein sozialintegrativer RUsstil nicht nur  besonders auf die Schwachen der Gruppe Rücksicht, sondern er vermag  sogar grundsätzlich die Randständigkeit bestimmter Gruppenmitglieder  zu vermeiden. Und in diesem Bemühen weiß sich der RL bei allen Pro-  blemen und Schwierigkeiten einer solchen diakonischen Ausrichtung in  gut jesuanischer Tradition einer „Option für die ’Armen  IC  .  3. These: Ein diakonisch ausgerichteter RU fördert ein ausgewogeneres Ver-  hältnis der kognitiven, affektiven und psychomotorischen (hand-  lungsorientierten) Lernzielbereiche.  Nicht nur in den Augen der Schüler ist das bundesrepublikanische Schul-  system weitgehend an kognitiver Wissensanreicherung ausgerichtet - mit  56) Weidmann, Lehrer-Schüler-Interaktion, 323f.Jedentfalls sollte gerade 1mM Religions-
unterricht, der sıch auch als eın Angebot ZUrx persönlıchen und freien
Glaubensentscheidung versteht, 6S gut wıe möglıch vermieden werden,
daß einzelne Schüler ınfolge einer Projektion negatıver Eigenschaften
Urc ihre Miıtschüler auf S1e ın eine Außenseiterrolle gedrängt werden
und sıch ann nıcht als vollgültige Miıtglieder des Klassenverbandes

erfahren.“
(Janz In diesem Sinne nımmt also eın sozlalıntegrativer RUsstil nıcht NUr

besonders auf dıe Schwachen der Gruppe Rücksicht, sondern CT VEIMAS
grundsätzlıch die Randständigkeıt bestimmter Gruppenmitglieder

vermeıden. Und in diesem Bemühen we1ß sich der be1l allen Pro-
blemen und Schwierigkeiten einer olchen diakonischen Ausrichtung ın
gul jesuanıscher Tradıtion einer „Option für dıe ’ArmenI66

ese Ein diakonisch ausgerichteter RU fördert ein AUSSEWOSCHETES Ver-
hältnis der kognitiven, affektiven und psychomotorischen an  e
lungsorientierten) Lernzielbereiche.

1C NUTr In den ugen der Schüler ist das bundesrepublıkanısche chul-
System weıtgehend kognitiver Wissensanreicherung ausgerichtet mıiıt

56) Weidmann, Lehrer-Schüler-Interaktion, 39731.



Wolfgang Fleckenstein
einem Wort kopflastig. Affektive Lernzielbereiche dienenel dem
tivatıonalen Zugang ZUr kognitiven ene Hıerbei mMag der als O[r-
dentliches Unterrichtsfach Ooch eıne gewIisse Sonderstellung eInN-
nehmen, da CT sich mehr als andere Fächer leistet, Von der emotiona-
len Interessenslage der Schüler her seine Unterrichtsinhalte anzugehen.

geringsten scheınt jedoch auch Im der psychomotorische Aspekt
eingebracht. Da sich kognitive Lernziele erheblich leichter operatiıona-
hısıeren und bewerten lassen, hıegt dort das eindeutige Übergewicht auch
In der Evaluation des RUSs Gleichwohl lassen sıch dıe reı TnNzıelbe-
reiche nicht als völlıg voneinander geschieden betrachten; eine gewisse
Anteilnahme ist immer vorhanden, wobe!ı dennoch in der ege deutli-
che Akzente NUr eines Bereichs vorhanden SInd. Hınter einer gleichge-
wichtigen Lernzielorientierung In den dre1ı Bereichen verbirgt sıch dıie alt-
bekannte Irıas VOoN ehen, Urteilen und Handeln Aährend INan in der
ege aber davon ausgeht, daß dem Handeln immer en und Urteilen
vorgeschaltet SeIN müssen, wagt 6S eın diakonisch ausgerichteter R  9
dem Handeln einen Stellenwert beizumessen hnlich der Jheo-
ogıe der Befreiung: „Sie geht VO Handeln AUSs und ZU Handeln
hın40  Wolfgang Fleckenstein  einem Wort kopflastig. Affektive Lernzielbereiche dienen dabei dem mo-  tivationalen Zugang zur kognitiven Ebene. Hierbei mag der RU als or-  dentliches Unterrichtsfach sogar noch eine gewisse Sonderstellung ein-  nehmen, da er es sich mehr als andere Fächer leistet, von der emotiona-  len Interessenslage der Schüler her seine Unterrichtsinhalte anzugehen.  Am geringsten scheint jedoch auch im RU der psychomotorische Aspekt  eingebracht. Da sich kognitive Lernziele erheblich leichter operationa-  lisieren und bewerten lassen, liegt dort das eindeutige Übergewicht auch  in der Evaluation des RUs. Gleichwohl lassen sich die drei Lernzielbe-  reiche nicht als völlig voneinander geschieden betrachten; eine gewisse  Anteilnahme ist immer vorhanden, wobei dennoch in der Regel deutli-  che Akzente nur eines Bereichs vorhanden sind. Hinter einer gleichge-  wichtigen Lernzielorientierung in den drei Bereichen verbirgt sich die alt-  bekannte Trias von Sehen, Urteilen und Handeln. Während man in der  Regel aber davon ausgeht, daß dem Handeln immer Sehen und Urteilen  vorgeschaltet sein müssen, wagt es ein diakonisch ausgerichteter RU,  dem Handeln einen neuen Stellenwert beizumessen - ähnlich der Theo-  logie der Befreiung: „Sie geht vom Handeln aus und führt zum Handeln  hin ... Von der Analyse der Realität des Unterdrückten schreitet sie durch  das Wort Gottes, um schließlich zur konkreten Praxis zu gelangen. Die  ’Wendung zum Handeln’ ist charakteristisch für diese Theologie.“  Ein derart verstandener RU geht nicht nur davon aus, daß man handelnd  lernen kann, sondern nimmt vielmehr den Schüler als bereits handelnde  Person ernst. Dieses Handeln befragt der RU dann auf seine Defizite,  Unmenschlichkeiten, Gewalttätigkeiten hin, um ihm eine befreitere Pra-  xis aufzuzeigen. Wenn dann der Schüler durch sein eigenes (altersbeding-  tes) Handeln im „neuen“ Horizont des Christlichen „neu“ zu verstehen  lernt, hat sich ein wesentlicher Aspekt der diakonischen Funktion des  RUSs (handlungsorientiert) erfüllt.  Besonders gut geeignet, im RU selbst zu handeln, scheinen hierbei die  neuerdings entdeckte:  n  Möglichkeiten des spielerischen Lernens oder  58  des Lernens im Spiel“.  Im Blick auf die Außenseiterproblematik kann  gerade das Rollenspiel diakonisches Handeln bzw. auch die Wirkung  eines diakonischen Versagens erlebbar machen. Hier wird buchstäblich  ein Spielraum des Handelns gewährt. Allerdings darf der RU besonders  an der Hauptschule nicht an der Realität vorbeisehen, daß dort gerade  die sozial benachteiligten Unterschichtkinder der Gesellschaft nach einer  57) L. Boff/C. Boff, Wie treibt man Theologie der Befreiung, Düsseldorf 1986, 51.  58) H. Kurz, Methoden des Religionsunterrichts. Arbeitsformen und Beispiele, Mün-  chen 1984, 121.Von der Analyse der Realıtät des Unterdrückten schreiıtet SiIe Urc
das Wort Gottes, schlhebBlıc ZUr konkreten Praxıs gelangen. Die
‘Wendung ZU Handeln ist charakteristisch für diese Theologie.“
Eın derart verstandener geht nıcht 1Ur davon aus, daß INan andeln!
lernen kann, sondern nımmt vielmehr den Schüler als bereits handelnde
Person Dieses Handeln befragt der annn auf seine Defizite,
nmenschlichkeiten, Gewalttätigkeiten hın, ıhm eine befreitere Pra-
XIS aufzuzeigen. Wenn annn der SchülerUrc se1in eigenes (altersbeding-
tes) Handeln 1Im „neuen“ Horizont des Christlichen „neu  66 verstehen
lernt, hat sich ein wesentlicher peC. der diıakonischen Funktion des
RUSs (handlungsorientiert) rfüllt.
Besonders gut geeignet, im selbst handeln, scheinen hıerbei die
neuerdings entdeckte Möglıchkeiten des spielerischen Lernens derS&des Lernens Im Spiel”“. Im 1C| auf die Außenseiterproblematik ann
gerade das Rollenspiel diakonisches Handeln DZwW. auch die Wirkungeines diakonischen Versagens erleDbDbar machen. Hıer wiıird buchstäblich
eın Spielraum des andelns ewährt. Allerdings darf der besonders

der Hauptschule nicht der Realıtät vorbeisehen, daß ort geradedıe sSOozlal benachteiligten Unterschichtkinder der Gesellschaft ach eiıner

57) Boff, Wiıe treıbt 1an Theologie der Befreiung, Düsseldorf 1986,
98) Kurz, Methoden des Religionsunterrichts. Arbeitsformen und Beispiele, Mün-

hen 1984, 121



41Dıie diakonische Funktion des Religionsunterrichts
„schichtenspezifische(n) Didaktik“>? verlangen, die sıch nıcht 1Im plie CI -

schöpfen kann. In der Hauptschule spiegelt siıch nämlıch die Gesellschaft
In ihren Wiıdersprüchen und Z/Zwängen überdeutlıc Hıer ist auf theo-
logischer ene auch der Ort der Bewertung und Bewährung des Christ-
lıchen, das sıch auf die Seite der Benachteıiligten, der ukurzgekom-
9der Leistungsschwachen41  Die diakonische Funktion des Religionsunterrichts  „Schichtenspezifische(n) Didaktik“°° verlangen, die sich nicht im Spiel er-  schöpfen kann. In der Hauptschule spiegelt sich nämlich die Gesellschaft  in ihren Widersprüchen und Zwängen überdeutlich. Hier ist auf theo-  logischer Ebene auch der Ort der Bewertung und Bewährung des Christ-  lichen, das sich auf die Seite der Benachteiligten, der Zukurzgekom-  menen, der Leistungsschwachen ... der Gesellschaft stellt; gerade an der  Hauptschule und nicht in den „intakten“ Pfarrgemeinden, in denen heute  zumeist die Etablierten unserer Gesellschaft zu finden sind, läßt sich die  Aufgabe der Befreiung des Menschen von sog. „Entfremdungen“ ver-  deutlichen. Hier ist Kirche konkret gefordert zu sehen, zu urteilen und  zu handeln.  Nachdem bekanntermaßen ein „restringierter Code“ von Sprache die  Sozialbeziehungen der Unterschicht bestimmt, ist es entscheidend, der  eher nonverbalen und handlungsbezogenen Kommunikation der Unter-  schicht auch im RU Rechnung zu tragen. Derartiges Lernen ist situa-  tionsbezogenes, handlungsgebundenes und gemeinschaftliches Lernen,  das die Lernsituation der Schüler zum Gegenstand sozialer Lernprozes-  se macht und versprachlicht.  Als Variante bietet sich hierfür besonders die Spielform des Soziodramas  an, das über den Rollentausch in fremde oder schwierige soziale Situa-  tionen den Beteiligten nicht nur Sachkenntnis vermittelt, sondern gleich-  zeitig die Positionen und Reaktionen der Mitschüler zeigt; es fördert das  Hineindenken in andere Rollen; läßt nach gemeinsamen Lösungen für  anstehende Konflikte suchen und bahnt im anschließenden Gespräch  erste Handlungsstrategien an.  Aber auch hier ist vor übertriebenen Erwartungen und leichtfertigem  Einsatz des Spielens generell zu warnen. Das Spiel im RU ist zwar ein  besonders geeignetes Mittel, thematisch zu arbeiten, jedoch ist es kein  Allheilmittel. Es bedarf einer weiterreichenden Perspektive, nämlich der  politischen Dimensionierung der Diakonie. Diese sei als letzter Aspekt  eines diakonischen RUSs aufgegriffen.  4. These: Die diakonische Funktion des RUs weist in ihrer Hinordnung auf  die Notleidenden über sich hinaus in das gesellschaftspolitische  Feld einer auf Vermenschlichung bedachten Ursachenforschung.  Diakonisches Handeln ist letztlich immer eine Perspektivenerweiterung.  Indem es sich generell an der Notlage des Menschen orientiert, um diese  59) R. Kluckhuhn, Rollenspiel in der Hauptschule. Ein didaktisches Konzept mit Un-  terrichtsbeispielen, Braunschweig 1978, 19.  60) Vgl. F. Weidmann, Religionsunterricht - am Schüler orientiert. Aufgabe und Praxis  des Religionsunterrichts, Donauwörth 1978, 119f.der Gesellschaft stellt; gerade der
Hauptschule und nıcht in den „intakten“ Pfarrgemeinden, in denen heute
zume1ıst dıe Etablierten unNnseIer Gesellschaft finden sind, äßt sıch dıe
Aufgabe der Befreiung des Menschen VO  W3 SOg „Entfremdungen“ VCI-

deutlichen Hıer ist TC konkret gefordert sehen, urteilen und
handeln

Nachdem bekanntermaßen eın „restringlerter Code“ VO  —; Sprache dıe
Sozlalbeziehungen der Unterschicht bestimmt, Ist entscheidend, der
eher nonverbalen und handlungsbezogenen Kommunikation der Unter-
chicht auch 1Im echnung tragen. Derartiges Lernen ist S1tua-
tionsbezogenes, handlungsgebundenes und gemeıinschaftliches Eernen:
das dıe 1Lernsıtuatiıon der Schüler ZU Gegenstand sozlaler Lernprozes-

macht und versprachlıicht.
Als Varıante bietet sich hierfür besonders die pielform des Soziodramas
d das ber den Rollentausch In fremde der schwierige soz1iale Sıitua-
tionen den Beteiligten nıcht 1U Sachkenntnis vermiıttelt, sondern gleich-
zeıtig dıie Posıtionen und Reaktionen der Miıtschüler ze1igt; 6S Ördert das
Hineindenken In andere Rollen; äßt ach gemeinsamen Lösungen für
anstehende ONIlıkte suchen und 1Im anschließenden espräc

Handlungsstrategien
ber auch 1er7 ist VOT übertriebenen Erwartungen und leichtfertigem
Eınsatz des pielens genere arnen. 1)Das ple 1Im ist ZWaar eın
besonders geeignetes ıttel, thematısch arbeıten, jedoch iIst 6S keın
Allheilmittel Es bedarf einer weıterreichenden Perspektive, nämlıch der
politischen Dimensionierung der Diakonie. Diese sSCe]1 als etzter pe
eines diakonischen RUSs aufgegriffen.

ese Die diakonische Funktion des RUS eLst In ihrerHinordnung auf
die Notleidenden über sıch hinaus In das gesellschaftspolitische
eld einer auf Vermenschlichung hedachten Ursachenforschung.

Dıakonisches Handeln ist letztlich immer eiıne Perspektivenerweiterung.
em 6S sich genere der Notlage des Menschen orlentiert, diese

59) uckhuhn, Rollenspiel In der Hauptschule. Fın dıdaktısches Konzept mıt Un-
terrichtsbeispielen, Braunschweig 1978,
Vgl. F. Weiıdmann, Religionsunterricht Schüler orjentiert. Aufgabe un! Praxıs

des Religionsunterrichts, Donauwörth 1978, 119f.
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verändern, ann und darf 6s sich nıcht darauf beschränken, reNzen

ZUu siıchern „an esichts der großen ÖOkumene des Leıiıdens der Menschen
in der Welt“ © nsofern ist Dıakonie ZWar zunächst auf den einzelnen
Notleidenden gerichtet, jedoch nıcht individualistisch eingegrenzt. Sie
versucht vielmehr, Zusammenhänge aufzuspüren, und betreıibt im Sinne
einer wirksamen Veränderung Ursachenforschung 1Im Kleinen, um den
Sinn und dıe Wirkung des andelns (von Schülern) überprüfen. Wenn
olches Zurückfragen hınter dıe aktuelle Leıiıdenssituation aufngerech-
tigkeiten hın auch polıtische Konsequenzen wachruft, mac sıch aNgC-
siıchts dieses gesellschaftskritischen Momentes der Diakonie offenes Un-
behagen breıt.
Nur angsam anerkennt MNan dıe Unausweichlichkeit diıeser Problematik:
„Die sıch anbahnende Einsicht in dıe Notwendigkeit einer polıtischen
Diakonie der rchen ist nıcht iınfach als eiıne Ausweitung der e  er prIi-
vaten) Carıtas sehen, die auch die komplizierten gesellschaftlıchen
Gefüge als Wege ZU Menschen Polıtische Dıakonie ist vielmehr
das rgebnis der rage ach den Ursachen und Bedingungen der Not
des Menschen und der VonNn er sıch ergebenden rage ach jenen
Strukturen, dıe Not produzieren, begünstigen und aufrechterhalten, und
entsprechend der rage ach möglıchen Änderungen dieser Strukturen.
Sie ist ferner eine olge der Erkenntnis, daß auch das Gesellschaftsge-
füge nıcht eın einmalig sSschalfifendes und dann lediglich ernhaltendes
Gebilde darstellt, sondern daß NEU das Gleichgewicht zwischen
Person und Gesellschaft, Freiheit und Ordnung werden muß,
damıt eıne ünftige Gesellschaft als eiıne humane Gesellschaft ermöglıcht
wird.“
enere also auch in ihrer polıtischen Tragweite, ist Diakonie eine (un
einholbare) Hoffnungsdimension. DIies entlastet SIe einerseits Von über-
steigerten Jotalıtätsansprüchen und ermöglıcht ihr andererseits, hinter
einer einzigen Tat bereıts eın Mehr gelebter Reich-Gottes-Botschaft

erkennen.
Unter dieser theologıischen Perspektive 1er pädagogisc gewendet
gewinnt diakonisches Handeln geradezu prophetischen Charakter, ennn
„Prophetisch wiıird dıeTC dort, SIe sich nıcht länger ihre eigenen
TODIeme kümmert, sondern sich den gesellschaftlichen und strukturel-
len Problemen zuwendet und sıch selbst davon) in ihrem Umgang mıt
den Betroffenen davon betreffen äßt Das allerdings VOTaUS, daß

61) Koch, Schweigeverbot. Christliche Befreiungspraxis Brennpunkten unseTeSs
Lebens, Freiburg 1.Br. 1988, 11; uch

62) Missalla, Polıtische Diakonie, In Klostermann/R. €l  a (Hg.), Praktische
Theologie heute, München, Maiınz 1974, 512-524, hıer 518.



Dıie diakonische UunN.: des Religionsunterrichts
S1Ee ihre priviligierte Position in der Gesellschaft verläßt und sich mıiıt
denen solıdarısiert, dıe die Auswirkungen der krisenhaften SOz10Öko-
nomischen n  icklung besonders e1dvo sSe1 6S seeliısch der materI1-
ell spüren bekommen. Sie als ubjekte ın die gemeindlichen und
kirchlichen Beziehungsgeflechte aufzunehmen, mıiıt ihnen gemeınsam dıe
Verursachungszusammenhänge von Reichtum und en! VON Gewalt
und Unfreıiheit, VON milıtärischer Aufrüstung und Ungerechtigkeit in der
Welt besprechen und dagegen protestieren SOWIEe in den eigenen
Reihen alternatıive Kommunikationsformen eines versöhnenden Um-

miteinander erproben, äßt dıe ICzugleıic diakonisch WCI-
den 1Im Sinne einer Diakonie, dıe nıcht die Betroffenen betreut und VCI-

waltet, sondern Prozesse der Selbstorganisation anregt und Öördert.“
Letztendlic aber äßt sıch 1DI1ISC. fragen, ob diakonısches Handeln also
auch das bewußtseimsbildende Hınführen 1Im Unterricht) 1Im spontanen,
indıyıduellen Lindern von Not nıcht allzuo ungerechte gesellschaftlıche
Verhältnisse aufrechterhält und stabıilısiert, ja damıt eigentlich (po
lıtisch fragwürdig wird. Die Gefahr, daß Diakonie einer Feuer-
wehrfunktion degradiert wiırd, besteht ohl 11UT dann, WECeNN S1Ie sich
indıvyidualistisch einschränken äßt und nıcht mehr die darunterliegenden
Unrechtsstrukturen wahrnimmt. KEiner „Diszıplinierung Urc 1AaKO-
nıe  66 ist ann wehren, WenNnn diakonisches Handeln, gerade dieser
ihrer polıtiıschen NSCHAU beraubt, eıine ideologisch-legitimatorische
Funktion für Gesellschaftsverhältnisse abgıbt. In der Anwaltscha für
cChwache selbst leg auch bereıts der gesellschaftspolıtische Anspruch
und gleichzeitig die Hoffnungskraft zukunftsgestaltenden andelns
DDas letzte 1e] der Diıakonie ist immer, pfer verhindern. Sie wıird sıch

spontan miıtreißen lassen, das Schlimmste auszuschließen, nam-
lıch, daß eın ensch (um des Systems willen) geopfert wird „delbst dann,
WEeNN UrCc| solcheel systemgefährdende Oonilıkte entschärftft der

63) Mette, „Vorrangige Option für dıe Jugendlichen“. Ekklesiologische un! p-
torale Konkretionen einer TC| der Jugend iıne lateinamerikaniısche Her-
ausforderung, In Hanusch/G. Lammermann (Heg.), Jugend In der TC| ZUr

Sprache bringen. Anstöße ZUur Theorıie und Praxıs der kiırchlichen Jugendarbeit
(Festgabe für Bäumler ZU Geburtstag), München 1987, 228-235, AeTt. 234;
Klammer nıcht 1Im Original.

Steinkamp, Dıijakonie als „Kirchliche Zweitstruktur“, InN: Deutscher Carıtas-
verband (Hg.), Diakonische PraxIıs und praktische Theologie ZUur gesellschaft-
lıchen Wirksamkeit der Diakonie. Dokumentation des Symposions VO I: DIs
Maı 1986 In Freiburg (DCV Materıialıen ; Freiburg 1987, 34-39, hıer

65) Vgl Fuchs, Theologie, 214
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revolutionäre ntwicklungen gebremst werden sollten, müßte IiHNan sıch
die rage tellen assen), ob rechtens ist, Menschen einem auc
sıch vielleicht wünschenswerten) 1e] opfern.“
I)er ezug ZUT unterrichtlichen Praxis des RUSs scheıint in zweıfacher
Weise für eine politisch verstandene diakoniısche Funktion besonders
wichtig. Zum einen kann das Einüben diakonischen andelns Mit-
schülern selbst als Modellfall für vergleichbare Siıtuationen sozıaler {Jn-
gerechtigkeiten gelten. Zum andern wırd gleichzeitig eutlich, daß mıiıt
„Hılfeleistungen“ (für Außenseiter) der einer Selbstgettoisierung
wehrt, da (T ber seinen unterrichtlichen Rahmen hınaus, der schülerbe-

WwWIe binnenkirchlich Orlentiert ist, in den allgemeinen gesellschaft-
lıch-politischen Raum hineinzusehen un: zuhandeln wagt Wen die
Angst der Offenheit beschleicht, der hat eigentlich Angst VOT der damıt
verbundenen eigenen Veränderung, hne dıie keinen sozıalen Aus-
gleich gibt
Zusammenfassend äßt sıch der Wert einer diakonischen Funktion des
RUSs beschreıiben Dem bietet eın diakonisches Selbstverständnis
die Chance, aber auch dıie Notwendigkeit, einer bewußten Hinwendung

Randexistenzen und gerade diesen die cNrıstliche Botschaft der
Zuwendung (jottes den Geringsten real werden lassen. Hierin
gewımnnt i® eın unabdıngbares (theologisches und In einer Tiefenschich
auch pädagogisches) Profil, das ihn zudem In seiner erzieherischen Funk-
tion herausfordert.
Im IC auf dıie Schüler ermöglıcht eine diakonische Konzeption VOT
em das Sichtbarwerden der (handlungsorientierten) Lebensrelevanz
des christlıchen aubens Das damıt den Schüler herangetragene
Vertrauen ıin dıe Fähigkeiten des Helfens ihn In dıe Möglıchkeit,
se1in Handeln durchaus als chrıstliıches Handeln verstehen, das ann
verbales Bekenntnis erleichtern kann.
Und schheBblıc äßt sıch m.E. auf Zukunft hın alleın VON dieser 1ako-
nıschen Perspektive Aus dıe rage der Legitimation des sSschuliıschen RUsSs
angehen In einer Zeıit, ın der TCNAIIC Distanzierte eher den Regelfall
der Adressaten des RUSs ausmachen.

Missalla, Diakonie, S77


